
L5om „Humorist» erscheine» wöchentlich sich»

Rummer« in Troß-Folio auf feinstem Velin,
«>b i» jeder Wische noch besonders ein humori
stische« WontagSblatt mit Illustrationen. M«
aio»nirt mit t?fl. ganzMrig, K fl. halbjährig
«nd S fl.«. «he. vierteljährig im Kedaktions-
lV»«a«, Weihburggasse Str. 92^, erste» Stock.

Für Auswärtige kostet da« Blatt mit Port-
freier täglicher Versendung ik fl. ganzjährig,
S st. halbjährig imd ^ ?. «onv, Münze vier»

teljähM.
^Inserate berechnen wir für die Misp»ltig»

Petitzeile bei einmaliger Jnseration mit t kr.»

für zweimal ö kr. und für dreimal 8 kr. C. M.

Eigenthümer, Redakteur imd Verleger M. G. Saphir.

^>5 M7. Donnerstag den 2. Ociober 1856. Ky. Iahrgaüg.

Telegrafische Depeschen.

Lsndo«. 1. Oktober .Morniug Post^ versichert die Cireular-Depesche

deS Fürsten von Gortschakosi we«e die Westmächte von der Besetzung

Griechenland» und der Flotten»Expedition gegen Neapel nicht abhalten.

Aldttina» WM ist zum Lordmayor Londons gewählt worden.

MiM, 28. Sept. Der Dampfer „Mvnzambano' ist mit einer zweiten

Möb^ll»d««gsm Ihre Mch Die Kaiserin Witwe von Rußland hier «ngetryf,

MnWmhM ^«erde» vier EhMflottillen im Kaje» Villa

ftantÄ AatwMktti, eine rvMsche, englisch«, französische und sardinische.,

PoWischer Horizont. Zu verschiedenen Malen war in den letzten

Monaten daS Gerücht von einer Monarchen-Zusammenkunft aufgetaucht

welcher bald dieser bald jener Ort angewiesen wurde. Jetzt kommt wieder

eine neue Vttstok davon zur Erscheinung. Man will behaupten, eine Zusam

menkunst der drei Kaiser von Österreich, Frankreich und Rußland werde

noch in der ersten Hälfte des ÄonatS Oktober in Mailand stattfinden.

Diese Z»sammei^unft der Herrscher, welche fnMsondere die Angelegenheit

N««p«lS im Auz« haben soll, würde noch, der Beseitigung anderer SHwierig-

ksÄen geltoch.'weiche dtzr Ausföhrmrz des Pariser Frisbensvertrages entgegen

stehen. Diese Verabredungen sollten dann von dM bevorstehende« Pariser

Ncschtlttlftre'njjiV zu AusgangSpuMen der Berathung genvmm^l 'Werden. Da

man schon früher 'von ^uartietSb^stellungen für die Kaiser von Frankreich

und Rußland in Nizza «it Wer Bestimmtheit sprach, so wäre eS «W
unmöglich, daß durch neue Verständigungen Mailand zum Rendezvous der

hohen Persönlichkeiten bestimmt worden fei.

WaS-di« Hauptfrage de< Augenblick«, die Expedition »ach Neapel betrifft, so

stM mim nvch immer auf dem Punkte deS NichtSKewisseSwissenS. Bestätigt sich daS

Gerüchtvondtt Mwkrarchen ZufammentSnst, dann dürfte vielleichtein entschiedene»

Borgchen gegen König Ferdinand« Ablehnung um so eher vertagt werden. Daß die

russische Circulardepesche nicht ohne Einfluß aus die Verzögerung der Ausfüh

rn»« der beschloße»«» Maßregeln geblieben, hat viel Wahrscheinliches für sich.

MW«K» ds« »HW" ^ tz«s AwlMcMe« sei .vechüht", so kW»

das wohl m»r in dem Ginne französischer Anmaßung genommen werden, daß

eS für Stnßwid «ich der kurzen Zeit post b^wm „och z« frühe war, seine

StimM proWrreM zu erhebe». Hätte eS denn erst dami geg«, die De-

mo»st»atio« sprechen sollen wenn sie bereits vollzogen war? — In Paris

hat man übrigens ungeachtet deS glorreichen orientalischen Krieges die

Birgst» Parole , »die Russen kommen !" noch nicht ganz vergessen
, denn

man knüpft an daS Erscheinen deS russischen Rundschreibens auch das

sogar in Wanden genommene Gerücht, die erste Division der russischen Ost-

seeftotte hätte Befehl erhalten, sich fegelfertig zu machen, um sich nach dem

Golf von Neapel zu begeben und dort wahrscheinlich kein müßiger Zu-

schWer zu sei«. DaS heißt denn doch Rußland gar zu viel zugemuthet.

Welcher Gestalt die Demonstration sein werde, davon hat man auch noch

keine bestimmte Idee. Ein Blatt theilt Folgendes hierauf bezügliche Gespräch

mit, das zwischen einem hochgestellten Manne am Pariser Hofe und einem

Engländer von Auszeichnung geführt worden sei. Der Engländer bemerkte, daß

Lord Palmerston entschlossen sei, vorwärts zu gehen, auch wenn die französi

sche RegierMg, wie man in London noch immer befürchtet, Reue bekommen

sollte. Der Franzose bemerkte hierauf, daß man Unrecht habe, denn er wisse,

der Kaiser werde England nicht im Stiche lassen. „Ja. aber was werden

Si» thun, Sie werden Neapel nicht bombardiren wollen?" »Nein daS

Werden wir nicht; wir werden unser Ultimatum abgeben und verlangen, daß

die Thüren deS Staatsgefängnisses geöffnet werden Wd Poerio mit seinen

Gefährten freigegeben werde. Wenn, wie wir glauben, dies nicht bewilligt
wirdr^chch^ii^unser«gesandten zurück und werden Neapel blokiren," --

„Ja, aber Aeapel ist keine Stadt, die von der See aus blokirt werden kann/

— .Das ist wahr, zählen Sie aber den moralischen Einfluß einer solchen

Handlung von Seiten Frankreichs und Englands sür nichts?"—Demnach liefe

also das Ganze auf den gewissen „moralischen Einfluß" hinaus- Man braucht

wohl die Wirkungen dieses .moralischen Einflusses" nicht erst beim rechten

Namen zu neknen!
Berichten <mS Madrid zufolge ahnt O'Donnel seinen nahen Fall und

hat dieser schmerzenden Empfindung über sein »sie v„s non vvdis" in einer

dreistündigen Unterredung mit der Königin Worte geliehen. Der General soll

der Köaigin erklärt haben, es sei ihm nicht unbekannt, daß die Gerüchte von

seinem Sturze begründet, er wolle jedoch aus dem Munde der Königin ver

nehmen, ob sie wirklich mit seinem Dienste nicht zufrieden, weil er in diesem

Falle lieber selbst früher fortgehen würde, als warten bis er fortgeschickt

Wird. Hierauf soll die Königin dem Minister die .Versicherung gegeben haben,

taß sie im Gegentheil snue großen Verdienste um d e Krone anerkenne und

daß das Eabwet auf ihre Gunst rechnen köikie. so lange eS M loyal

für die Interessen deS Thrones besorgt zeige. Man sagt, daß O'DvnneÜ

keinen Anstand genommen, den Namen Narvaez arrSzusprechen M aus die

Weise hinzudeuten, in welcher die Ankunft des Generals ick ganzen Mdvift
allen Massen der Gesellschaft aufgefaßt wird, worauf die Königin etwiedert

haben soll, daß sie nur wiederholen könne, es werde dein jetzigen EMM
die königliche Gkabel nicht fehlen^ lange e» auf Wen Mgen heha^. Der
Mniste5»PrWdent sM darauf die MMchin beschnMeN hvben,

Stimmen Gehör zu gebe», welche, von Leidenschaft Mr Eigennutz beseelt, zur
maßlosen Ausdehnung der königlichen Gewalt rathen. Er kenne Kpätiiien und
die Spanier, soll er hinzugefügt haben, und er

breche als ein wahrer. drnt
Sande und dem Throne ergebend Patriot, wen« er seine Königin inständig

darum bitt«, auf dem PünAe, wo die PoMk nun Mgelangt fei, M Kr
stehen, weil weiter rückwärts ein Abgrund sei. Die Kömgin HA feierlich zu
gesagt. den ehrlich hinten Rath zu beherzigen. Als jedoch der Minister die

Angelegenheit der AKdigin-Mtter zü berühre» Wh herausnahm, sM ihn dK
Königin mit den Wo-rtM MterbroWn H-Ken: d<» sei eine Om»iliÄ.MM
ßeoheit, W Ve M zu MWn sie keinem Minister die «rlaubniß tchM
Hierauf wurde O'Donnell verabschiedet.

Pari». 27. TeptemM.
Man hat MMnMe MchWünW im FLubbvrg O. Antoine vvMnommeK.
Auch ist ei« Schiff mit Deportirten nach Rukahiwa abgegangen. ^ E» ist
nicht genau, daß der spanische Mobiliar-Credit für seine Eisenbahnen in
Spanien auf den^ÄM»f der HeWchetr Güter ßie GatMie des Znteressen-

MinimumS erhalten hA^Diese MvMD wur^e Hm ohne Weiteres gegeben.

— 28. Sept.-Die Hstif«« AbekdKätter theile« heute alte nach der
Kölnischen Zeitsng da» Rundschreiben des WrMHM/Wot» mit- Die halb»

offieiellen Blätter heben dc»rin de« Probest Rußlands? gegen die Besetzung

Griechenlands und die neapolitanische Demonstration hervor ohne jedoch sich

weiteren Betrachtungen zu überlassen. -« Der Prinz Adalbert von Baiern
Weilt immer noch in Paris. Er mußte wegen eines leichten knlvohlsein? seiner

Gemahlin seine Abreise verschieben. Lucian Bonaparte reift immer noch in

Spanien herum, angeblich um Studien über die baSkische Sprache zu macheu.

Marquis von Valdespina und Don Antonio von Ansotegui begleiten ihn- —DaS Pariser Tribunal erster Instanz hatte gester» über eine Angelegenhelt zu
statuiren. die Bezug hat auf den Diebstahl, deren Opfer die Mordbahn ge

worden ist- Der Anwalt der Gesellschaft trug nämlich bei dem Gerichtshofe

darauf an, daß der Ex-Bureaudiener der Nordbahn, Guerin, zur Bezahlung

der Summe von ßOv.övv Franken verurtheilt werde. Auf das Verlangen des

Präsidenten gab der Anwalt folgende Erklärungen: «Guerin hat seit seiner

Verhaftung iingestande», daß er ungefähr Aktien unterschlagen, daß er

den Ertrag derselben mit Grellet getheilt und dafür Immobilien im Betrage

von 60y.00i) Franken gekauft habe. Einer dieser Ankäufe datirt vom 5S.

März 1855. Die Gesellschaft hat nun die Absicht, diese Immobilien, als von
ihrem Gelde angekauft, zu reclamiren. Um zu diesem Resultate zu gelangen,

verlangt sie eine Verurtheilung zur Bezahlung von K00.YV0 Franken." Als
Beweis seiner Aussagen führte der Anwalt die Geständnisse Guerin's in der

kriminellen Untersuchung an, worin die Gesellschaft als Civil-Partei sigurire.

Aus die Bemerkung des Präsidenten des Gerichtshofes, daß es nicht zulässig

sei. daß man eine Angelegenheit, bei der man den Criminalweg gewählt- habe,

auf dem Civilwege ergreife, bat der Anwalt, seine Klag« zurücknehmen zu
dürfen, was ihm auch gestattet wurde.

Aus Marseille, 27. Sept., wird telegraphirt: „Wir erhalten Nach

richten aus Constantiuopel vom 18. Sept. Die Montenegriner hatten nach

mehreren auf türkisches Gebiet unternommenen Raubzügen erklärt, sie wollten

Frieden mit dem Sultan schließe». Wie man versichert, wird daS MomMi-
sche Heer den Feldzug im Oktober eröffnen. —- Als Antwort auf die Pariser

Patris erklärt das Journal de Constantinople, der Sultan hege noch immer

die Ansicht, daß eine Vereinigung der Donaufmstenthümer nicht statthaft fei.

— Dasselbe Blatt scheint zu bestätigen, daß es der Presse d'Orient nicht

gestattet ist, über die Durchstechung der Landenge von Suez zu sprechen. ^
Bei Angora in Kleinasien haben wiederum Erdstöße stattgefunden-"

Bern, 27. Sept. Die Eriminalkammer im neuenburgische« Proceß

besteht aus den Herren Zen - Ruffinen, Glasson und Jäger; als supplenten

find die Herren Lack und Aepli bezeichnet. Zum öffentlichen Ankläger hat

der Bundesrath Herrn Martin von Bevay, dermalen Präsident des National

rathes, einen der ausgezeichnetsten Redner der Bundesversammlung, gewählt-

Neuenburg, 27. Sept. Die Nachricht von der Freilassung aller

Gefangenen mit Ausnahme der Führer und der schwer Compromittirten

berichtigt sich in folgender Weise: Am L3. Abends wurden die- bisher in de
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St. Wilhelmskapelle befindlichen Gefangenen theils freigelassen, theils in

^
Staatsgefängnisse versetzt, während die im Saale des großen Raths in Haft' A-Haltenen in die- gewöhnlichen Gefängnisse gebracht wurden. -- Aus demstaatSrathWen Berichte über die Vorgänge am 3. und t. d. M. ergibt sich,
daß unter den gefangenen Royalisten 482 Neuenburger, 22 Berner, t7 Waadt'länder, T Solothurner, 1 Luzerner, 2 Freiburger, 2 Franzosen, I Deutscher
«nd t Piemontese find.

Dresden, 29. Sept. Wie wir vernehmen, steht in den nächsten Tagendie Ankunft Ihrer Majestät der Kaiserin - Mutter von Rußland hierselbst zuerwarten. Der Reisemarschall Ihrer Majestät, Oberhofmeister Frhr. v- Meyen'Lorff, welcher am 26. Sept. aus St. Petersburg hier (Hotel de Gaze) einge
troffen war, ist gestern Abend nach Warschau zurückgereist, um die Kaiserin vondort über Breslau hieher zu geleite». Ihre Majestät wird im hiesigen kaiser
lich russischen Gesandtschaftshotel abtreten und sich von hier über Augsburg
nach Nizza begebe«.

Madrid. Das Gesetz, durch welches der Verkauf der Güter des CleruS
suSpendirt wird, lautet:

In Anbetracht der hohen Staatigründe, welche mix der Finanzminister
im Einvernchmen^mit Hem MinUerrgH vorgelegt hat. decretire ich wie folgt:

Art. 1. T^er Verkauf der dem Clerus kraft des Gesetzes vom 3. April
tkiii zurückgestellten Güter ist suSpendirt, bis beschlossen sein wird, was in
dieser Beziehung am geeignetsten erscheint;

Art. 2. Der Finanzminister ist mit Vollzug dieses Dekretes beauftragt,
von welchen er den CorteS in geeignetster Zeit Rechnung legen wird.

Gegeben im Palaste am 23. September u. s. f.
Diesem Deerete hätte eine Erklärende Einleitung vorangehen sollen; daaber die Königin im entscheidenden Augenblick erklärte, daß sie die Suspension

auch auf die Güter des öffentlichen Unterrichtes, der Gemeinden und Wohl-
thätigkeits-Anstalten ausgedehnt wissen wolle, so beschlossen die Minister jede
derartige Einleitung vor der Hand wegzulassen.

Von der m'onteneg. Grenze wird unterm 19. d. der „Ag. Z." geschrieben : Dieser Tage kam der franz. Konsul von Skutari nach Cetinje und hatte
mit dem Fürsten eine lange Besprechung. Man hält allgemein dafür, daß diese

Wiener - Baduer Didaskalieu-
^Bott M G. Saphir.

»äieux äs Pont»illebie »u der Dlle. See— Käthchen vonHeilbronn. - Der „Aktiengreißler" — und die „Börse"
von Ponsard.

Wir nehmen in dieser Form heute die unterbrbchenen exegetischen Bespre
chung«« wieder auf, in welchen wir die Theater- und Literatur-Erscheinungen dieses
Sommer? die Reyu? pciss-ren lassen wollen. ' '

x

Fast wären wir versucht, ein „Manifest" oder »Rundschreiben' an ttnsere
Leser voraus gehen zu lassen, dem ähnlich, welches eben Rußland an seine diplo
matischen Vertretet ergehen ließ, ein Manifest, welches uns, obschon wir weder ein
diplomatischer Ver- oder Zer-treter, ja nicht einmal subventionirter Leit« Artikel-
Fabrikant sind, mit großer Befriedigung erfüllte.

ZeneS „Rundschreiben" ist rund und klar, an ihm ist Kraft des Bewußt
seins und Bewußtsein der Kraft, so mit dem Timbre von Recht und mit dem ed
le» Trotz einer nicht besiegtes fondern sich selbst besiegenden Macht ausge
sprochen, daß wir als Kritiker ausrufen möchten: io souo L-ar!"

Dem „Humoristen" machte man wie Rußland den Vorwurf, „d a'ß
er im Stillschweigen verharre!I" Daß er schweige im Angesicht« vonkritisch«» und literarischen Thatsachen, welche weder mi: dem Richte noch mit der
Willigkeit sich vertragen.* Man glaubte auch vom „Humorist," daß er schmolle!"
Aber der „Humorist" sagt wie daS russische Manifest: »er schweige nicht, er
sammle sich!"

Der „Humorist" könnte wie Rußland sein Schweigen decken durch
Erinnerung an ihre falschen „Agitationen," wenn er seine Stimme
dort vernehmen ließ wo er es für nöthig hielt daS Recht zu unterstützen!"

AVer ein solch fortgesetztes kritisches Stillschweigen würde „nicht einer Macht
geziemen, welche die Vorsehung angewiesen hat," vierzig Jahr lang in der Wüste
d«r deutschen Journalistik das auserwählte Häuflein von Künstlern und Dichtern zu
weiden und zu hüten.

Dieses Rundschreiben zeige den Lesern an, daß der „Humorist" nach wie
vor, aber noch energischer und viel damascirter, sein Wort überall wird ertönen
lassen, wo ungerechte und unkünstlerische Eingriffe oder Demonstrationen in die
Gebiete der Kunst und des Theater» gemacht werden.

Wir waren den Sommer über eine Ameise, wir haben für Herbst
and Winter gesammelt. Wir hab«» brach gelegen um dann desto besserer Saat-
Loden zu s«in.

Die Kunst, detl Körper lang jung zu erhalten, besteht in der Kunst der
materiellen Arbeiten, in den Arbeiten deS Magens, der Leber, des Herzens, der
Hände, d«r Beine it. f. w., in der Kunst: den Körper ausruhen zu lassen, zu ba
de» ». f. w. Die Kunst: den Geist jung zu erhalten: besteht ebenfalls in der
Kunst zu pausiren, den Kops Monat lang aus'S Land in die Ruh» zu setzen, die
Phantasie nur einnehmen und nicht« a«Sgeb«n zu lassen, daS Herz Mineral
quellen trinken zu lassen bei mäßiger Bewegung, das SchaffungSvermögen in behag
licher Ruhe zu bade<und dann auf dem Sopha sich weich zu dehnen. Die Kunst:
lang jung zu lieben besteht ebenfalls in der Kunst zu tempo risir'en,
!» Lieben lange Zwischen aet« zu machen, von Zeit zu Zeit nicht lie b en,da« Herz müßig gehen lassen, Siesta halten, das gibt dann immer neue Elasticität,

Reise den Zweck hatte, den Fürsten zu einem Vertrage mit der Türkei zubewegen, in Folge dessen Montenegro und Berda als der hohen Pforte angehörig erklärt und zu einem Herzogthume ohne Tributpflichtigkeit und unterder Herrschast der Dynastie Petrovic erhoben werden sollen, wobei die Bestätigung deS Fürsten dem Sultan vorbehalten bliebe. - Anfangs schien es, daßder franz. Konsul vom Fürsten eine ablehnende Antwort erhalten; nachdem
dieser sich aber überzeugt haben mag, daß er von keiner europäischen MachtUnterstützung zu hoffen habe, und er somit genöthiget wäre, allein gegendie ottman. Regierung zu kämpfen, so scheint eS, daß er einem solchen Ver
trage nicht abgeneigt sei und nur einige Aenderungen, worunter auch die Vergrößerung dt.S gegenwärtigen Territoriums, wünsche. Diese Nachrichten erhalten
in der Ansprache des Fürsten an den Senat ihre Bestätigung; die Unzufrie
denheit darüber, daß Montenegro nach so vielen Jahrhunderten, nach so blu
tigen Kämpfen, ohne allen Widerstand wieder unter die türkische Oberherr
lichkeit fallen sollte, ist groß und allgemein. In Kurzem hoffe ich in der Lage
zu sein, Näheres Ihnen über diese wichtige Angelegenheit mitzutheilen.

Aus New-Aork traf die „Persia" mit Nachrichten vom t7. Sept.in Liverpool ein. Die Wahl - Bewegung war sehr stark; der KnownothingS-
Candidat, Mr. Johnston, ist zurvckzetr-tm; die Whigs scheinen sich der <ian«
didatur von Fillmore anschließen zu .lallen. — Am IS. Aug. brach in Limer
ein Aufstand aus. Sechshundert Soldaten erhoben sich gegen General Eastillo;
der Präsident rückte mit siebenhundert ihm treu gebliebenen Soldaten gegenihn aus. Nach kurzem Kampfe nahmen die Meuterer ReißauS und verließen
die Stadt. Bei Abgang der Post war die Ruhe in der Stadt gänzlich her«
gestellt, da die Bevölkerung an der Bewegung sich nicht betheiligt hatte.

Telegraphische Nachtdepeschen.
Parts, 1. Oct. Gestern Abends 3perc. Rente K7.37«/?. Der „Mo-niteur meldet aus Bordeaux: Ihre Majestäten find am 3V. v. M. um halb5 Uhr Nachmittags hier eingetroffen. Nach einer Privatdepesche anS Marseillehat Randon Algier verlassen um das Kommando der Expedition gegen Kaby-lien zu übernehmen. Nach dem „Eonstitutwnnel" ist Marschall Narvaez am29. nach Spanien abgereist.
Bombay. 29. Sept. Auf einen aus England angelangten Befehlwird eine militärische Expedition nach dem persischen Golf vorbereitet.

und mit Kunst zu lieben und nicht zu lieben kann ein haushälterisches Herz bis ia
sein 7 V. Jahr immersorl frisch und gesund lieben.

DaS ist die Diätetik, die wir unserem Herz«n und uns«r«m Geist» seit
jeher vorgezeichnet haben, wie befinden uns gut dabei und w«rden unS von den
Vorwürfen und Bemerkungen von „Faulheit" Und „langem NichlSschreiben" nicht
beirren lassen. Was wir für di» Erhaltung unserer geistigen Gesundheit für nöthig
»rächte», daS thun wir.

Dem Handwerker kann man zurufen: Heute mach' daS, morgen jenes, vom
TozMier ka-m «an tägttch ^ auch H 5r? i sch«
Talent, di« frugale, trockene VerstandeSthätigkeit, di« flach«
Capaeität geht täglich solid und löblich in feinem Tretrade fort, «S ist leicht,'
alle Tag« Schriftsteller zu sein, wenn man alltäglicher Schriftsteller ist.

Goethe, glauben wir, sagt zwar: „Wollt ihr Poeten sein, so eommandirt
die Poesie!" Aber wieviele Poesien von diesem Obtrcommandanten der Poesie be
weisen nicht, daß sie aus Kommando geschrieben wurden — und nur mißmuthig
gehorchten.

Wir kommandiren nicht, lassen uns aber auch nicht commandiren, und schrei
ben, wenn der Geist über unS kömmt, oder was wir für G«ist halten.und es viel"
leicht nicht ist.

Nach diesem Rundschreiben kommen wir zu unserm Thema von Kunst und
Theater zurück.

Aus Wien meldet unS das „Fre m d e nb l at i" :

„Frl. Seebach, welche dieser Tage für immer Wien verläßt, sollte heute in
„Klytemnästra" ihren Abschied von dem Wiener Publikum, daS diese reichbegavte

Künstlerin in so reichem Maße schätz«« gelernt, feiern. AuS uns unbekannte»
Gründen unterblieb diese Vorstellung und dem Publikum ward die Gelegenheit
benommen, «inem seiner Liebling« im Momente deS ScheidenS seine Liebe und
Achtung zu bezeugen. Der stürmische Beifall uno die mannigfaltigen Auszeichnungen,
die Frl. Seebach bei ihrem letzten Auftreten in „Ella Rosa" und als „DeSde-
mona" zu Theil wurden, haben gezeigt, daß daS Publikum diese» Verlust für unersetzlich halte, und wir selbst schließen UnS diesem allg«meinen Bedauern mit
innigster Ueberzeugung an."

Wir sind also «m «ine Erfahrung ärmer und «m »im Z e h^-m^g
reicher; denn «s ist eine Zerfahrenheit in'S Burgtheater gekommen wie sie
zwar seit der Direction des Hrn. Dr. Laube p«r«nnirend, aber nie so offen ge
worden ist.

Herr Dr. Laube hat daS „Gastspiel" im Burgtheater bis zum Uebttdruß gesteigert! Vor Zeiten, in „les bcms vieux tswps" gehörte ein Gastspiel im k. k.
Hofburgtheater zu den Prämien, zu den Ordensverleihungen an Künstler und
Künstlerinnen. Schon die „Thatsache," im Hofburgtheater Gastrollen zu geben,'
war ein« Bürgschaft für die hohe Bedeutung der Gäste! Nur di« ausgezeichnetsten
Kapacitäten, nur die schon bekränzten Namen, nur die erprobten Reputationen be
traten mit Stolz diesen classischen Boden. Seit der Direction deS H«rrn Dr. Laube
geht «S der Muse der Gastspiel« wie der bekannt«» Frau, di« All«S nahm als
die Geladenen nicht kamen.

DaS Repertoir ist ein „Landhaus an d«r Heerstraße" geworden, ein TaubenB
schlag, in welchem Turteltäubchen, Hühner, Schwalben, alles kunterbunter ein- und
auS fliegt, sich zuweilen ein Weilchen einnistet, dann wieder ausnistet, fortfliegt
u. s. w.
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DaS Burgtheater war »ine BildungSanstalt für Kunst, Geschmack und Pub

likum, aber eS ist jetzt nur gar zu oft blos eine BildungSanstalt für
Z ö gl i ng e, ein Pr o b esa al, ein Erercierplatz zum Einschulen,
«in Durchhau? für Gäste und Gastinnen, die nur gar zu oft! durch nichts berechtigt

find, aus diesen Brettern zu erscheinen, die dem Publikum als Versuche vorgeführt

«erden. Aber wir glauben, die hohe Stellung dieser so bevorzugten Anstalt hat
nicht die Ausgabe, Schüler zu bilden, hat nicht die Miffion, Mittelmäßigkeiten

auszukosten «nd de« Publikum zu verkosten zu geben. Diese hohe Anstalt, von
allerhöchster Munifieenz jetzt mehr als je Augustisch glänzend unterstütz?, von der

obersten Leitußg mit dem lautersten Kunstwillen überwacht, steht sich beeinträchtigt

durch die verfehlten Erperimentationen der artistischen Direktion, durch Gebahrungen
die wohl in den kleinstädtischen Theatern wie Leipzig u. s. w. durch den Trictrac

von Provinz»Direktion einheimisch sind, aber nicht in den Rahmen und in die

Dimension einrS Institutes passen, das durch sein« Stellung, durch seine Würde,
durch sein« Weihe, durch seine Tradition, durch die beglückend« Theilnahme d»S kunst
liebenden glanzvollen HoseS, durch die sanetionirte Torliebe eines hochgebildeten

Publikums b«rufen ist, die Pflicht hat, die Miffion an der Stirne trägt, durch «in

halbe« Jahrhundert lang geweiht ist, den Genius der deutschen Schauspielkunst ln

piner vollen Reinheit, in seiner vollen Berechtigung, in seiner vollen Flügel
entfaltung, in seintr vollen U-berleuchtung aller deutschen Bühnen, in seiner

Erfüllung deZ Berufes, »in Vorbild zu sein der deutschen Theater, ein Pha-
ruS und «in strahlendes Feuerzeichen hinein in die Lande der dramatischen Kunst,
«in Tempel endlich, in welchem für die v oll e n d e t e n Künstler „Heimat-
fcheine" ausgestellt werden und nicht so oft blos Passir- und Wander
schein«, und vierzehntägige Aufenthaltskarten für Ambulanten und
Probir-Modelle.

Gastrollen im Borgtheater spielen muß bei diesen Umständen bald aufhören,
eine Auszeichnung zu fein. ES ist «in Kommen und Gehen, ein V«rrütten
und Zerrütten d»S RepertoirS, ein Zerren und Hindern am ruhigen einstudirten
Spiel der ei»heimischen Künstler, «in O-uer« und Durcheinanderwürfeln von allen
Genren, ein ewige? Aendern des Repertoire, und daZ AlleS in Folge von stetem

Gastspiel, die in den meisten Fällen zu nicht«: zu keinem Engagement,
«nd manchma^ zu ^venig: zu einem Engagement führen!

Wir Haien die wandernden Zugvögel, die seit jüngster Zeit aus Süden und
Norden kamen, noch nicht gesehen, wir werden uns unser Urtheil auf später vor
behalten, ater st viel wir von allen Seiten hören, ist «in Ersatz für Dlle.
Seeblich nicht da; und das wird die Gastinnen yicht verletzen, die auch gewiß
diese Ersatzansprüche gar nicht machen. ES werden mehrere Schauspiele
rinnen zusammen nöthig sein, die Seebach zu ersetzen.

Nun aber denken wir in dieser Beziehung also: Wenn man «inen Dukaten
wechselt, bekömmt man dafür so und so viel Gulden in kleiner Münze
«nd hat den Werth eineS Dukaten. Wenn man aber eine große Künstlerin
wechselt und dafür der Kunst und dem Publikumj» inig« kl«in« K ü nst-
serinnen gibt, hat die Kunst und M Publikum nun jetzt gerade den vollen

Werth ,,«in«r groß»n Künstlerin?"
.Die Ftage ist mir zu spitz/ sagt der Mohr, .Ich muß meinen Wechsel-

Agenten fragen!"
Also die Seebach geht, derDukat «n!
Glückliche Reise, liebe SeeVach, Sie nehmen unsere besten Wünsch« und schö

nes Wetter mit! Si« geht über Hannover, Bremen, Weimar, Danzig, Königsberg,
Berlin, Coburg, Darmstadt, Prag, «nd hat bis zum Mai mit allen diesen Bühnen
abgeschlossen; vielleicht gastirt sie auch einmal in Wi«n!

Di« Redaction des .FremdenblatleS" sagt: ihre Abschied «»Vorstellung
ist aus „unbekannten Gründen^ unterblieben. Das .Fremdenblatt" ist ein Schalk!
ES gibt keine „unbekannten Gründ«' für «ine Redaction! Zum Beweis, wir haben
der Dlle. Seebach zum Abschied doch unser» Demonstration gemacht, welches
dem Publikum auS „bekannten Gründen" nicht möglich war.

Die l«tzl« Vorstellung, di« wir von Dll«. Seebach sahen, war hier in Bade»,
im .Käthchen von H.iltronn^ «Horts-Kung folgt.)

Die Schluß-Ausstellung des Herr. Kunst-Vereins.
September — Oktober tSSS.

Durch die Zusammenstellung unserer besseren Kunstwerke in einer großen
Räumlichkeit war eS einmal möglich, dies« wie Helden auf der Arena um den Preis
ringen zu sehen, und unbefangener über deren Werth, Kraft und Schönheit urtheilen
zu können, und sieh« da! «S v«gann in diesem Bild« rstreit« der Heiligenschein von
manchem historischen Nam«n etwaS zu schwinden, dessen Bildwerke bisher Glaubens
sätze waren. Ander« dagegen, an d«r«n Werth« man stets zu mäkeln wußt», schwan

gen sich über ihre Genoffen zu »iner Höh» empor, di» zu auffallend ist, als daß sich

dieselbe noch Gestreiten ließe»

Und wenn Künstlern wie diesen von ihren Coll»gen, di« Poeten gleichen, welch»

das ge mei^e Leben so gut in Vers« zu bringen wissen, der Vorwarf gemacht wird,
daß ihr« Mal«rei nicht »iq Abbild d«r Natur sei, so wollen wir vorerst zwischen

edlerer und gemeiner Natur unterscheiden, und dann diesen Vorwurf zu dem wer
fen, welchen einmal PhidiaS erfahren mußte i daß er bessere Götter als
Menschen bild»n könne. Bei d»r groß»n Zahl der Bild», könn»n wir nur daS
Wenigste eingehend besprechen. Nur die SaulS auS dem Wolke wollen wir her
ausgreifen und Alles andere mehr übersichtlich behandeln.

Um so ungescheuter dürfen wir'S wagen,, als in Folge einer all«ereiten Oppo
sition die hundert Brillen der Effektmanie, der LmPfindelei, des äußerlichsten Scheines,
des baren Sinnenreizes allgemach abgelegt werden, und man wieder mit gesunde»
Augen den LebenSsond in den Bildungen der Natur und der Kunst erforschen will.
Zetzt wird das ererbt» dürstig» Urtheil »iner kunstalmen Zeit nicht mehr so warm

gebettet, da man der Gemächlichkeit entsagt, für sich denken und fühlen zu lasten/
und je liefer der Schnitt in dasselbe, desto heilvoller ist er nur.

Auch unsere Kunst geht über daS Zeitalter hinaus, wo die Parole galt: Viva
I» d»5»telle! Di« Tendenzen unserer Zeit sind mannbar geworden, sie boren sich

durch die harte Schuld der Form und heben den lebendigen Kern auS dem Herzeir
derselben hervor. Freilich sind mehrere Künstler hinter der rastlos eilenden Zeit
mit ihren Produkten zurückgeblieben, was um so mehr zu beklagen ist, als diese z«

den besseren Kräften gehören, und wir eben nicht so viel deS Guten zu verlieren

haben. Wir werden aus diese Erscheinung noch im Einzelnen zurückkommen.

Zn der ReligionS-Malerei ist Für ich noch immer unerreicht, eS ist nvch Kei«

ner auferstanden, der ihm, wie man sich ausdrückt, hätte daS Wasser reichen können.

Die schöpferische Fantasie, die geistige Fülle der Conception und die Macht der
compositionellen Darstellung geben seinen Bildern einen unvergänglichen Werth.
Nur die malerische Behandlung seines Stoffs ist Für ichs stark« Seite nicht, oft
leiden sein« Bilder bedauerlichen Mangel selbst an der nothdurstigsten Technik, und

um so mehr als dieser Mongel so an der Oberfläche liegt und den naivsten Laie»
sogleich auffallen muß.

Nur in dem „Gang nach dem Oelberge" hat die etwas gefügigere Hand der

Ade» des Künstlers besser entsprochen. Der Meister, vorahnend seinrs fchmttMHea

TodeS Nähe, scheidet in Gethsemane von dem geliebtesten seiner Schüler, in jener
Nacht der Todesangst, und geht allein um zu beten. DaS Bild zeigt Nur die

halben Figuren, aber schön ist die Compofknon und wundervoll der Ausdruck in
den Köpfen, in denen der Aposteln, besonders PetruS, ZakoSuS und det jungen Lieb

lings Johannes. Am wenigsten edel dünkt uns der Kopf des Erlösers.
Zwei ander« der Komposition nach vorzüglich« K«nstwerke FürichS sknh

da» Bild: „MariaS Gang durch'S Gebirge," und die Bleistiftzeichnung: „Der Pro
fit NehemiaS/ „die Erbauung Jerusalems während der Belagerung."

KuPelwiserS Bilder stnd mit Ausnahme eines allzubekannt«» Apothe»

kerschildeS nicht von Belang.
Eine gute Hdee des KunstvereinS ist «S gewesen, die religiösen Bilder all»

zusammen zu stellen. So sieht man doch, daß eine religiöse Kunst in unserem

Vaterlande eristirt und was sie leistet. Zu wünschen wäre «S nur gewesen, daß diese

Zusammenstellung aller Bilder einer Kategorie keine Ausnahme geblieben wäre.

Obwohl diese Ausstellungen viele Genre-Bilder enthalten, so verschwinden diese doch

einzeln unter der Zahl und der Wirkung ihrer Nachbarn. Die Folge dieser Aus

stellung wird sein, daß der Besucher zwar sich vieler Genre-Bilder erinnern, aber

nicht leicht im Stande sein wird, sich einen klaren Begriff von dem Entwicklung??

grade unseres Genre zu bilden. Gleich wünschenSwerth wäre eS gewesen, Wenn sich»

einmal die Kräfte unserer Portraitisten und Landschafter nicht bloß in einem Saale,
sondern neben einander gemessen hätten.

Wenig, wie kein anderes, wird das Feld der Historienmalerei Sei uns ge

pflegt. Wenn daher nur wenige Bilder dieses Faches di« Ausstellung aufzuweisen

hat, so darf daS nicht Wunder nehmen. Unter diesen Wenigen befindet sich aber

«ine», daS die Rivalität mit fremdländischen Größen nicht zu scheuen hätte. ES ist

der »Einzug König MansreidS in Lateria" von R ah l.

Wir werden auf dies«? Bild noch ausführlicher im nächstan Artikel zu sprechen

kommen. (Fortsetzung folgt.)

Gerichtsverhandlung.
Zn zerlumpten Kleidern mit abgeschnittenem Haare erscheint in der Person

einer Handarbeiterin Maria St. 21 Jahre alt auS Wien wegen Verbrechens deS

DiebstahlS angeklagt. Ueber ihr Vorleben vernehmen wir auS ihrem Munde, daS

sie bereits wegen Diebstahl, Veruntreuung und Betrug abgestraft, zwei Jahre in

der hiesigen Besserungsanstalt zugebracht habe. Die Lehren und zahlreichen Bei

spiele daselbst waren sür sie von keiner Wirkung, denn schon im Dezember v. I.,
kurz nach ihrer Entlassung auS der genannten Anstalt, begann sie einen liederlichen

Lebenswandel, bis si« von der Polizei aufgegriffen «nd da sie sich als

krank herausstellte, dem Znquisitenspitale übergeben wurde.^ Durch sieben Monate

wurde sie daselbst gep?«gt und nach ihrer vollkommenen Genesung wieder an die

Polizei abgeliefert, damit diese über ihr Vorleben die nöthigen Erhebungen pflegt
Da stellt» sich nun bald heraus, daß sie die kurze Zeit von ihrer Entlassung

LiS zur Verhaftung nur vom Diebstahl lebte. 2Z Personen wurden durch sie be

schädigt, die meisten waren Frauenspersonen, die von Taglohn oder Händearbeit

sich «rnähren, denen d«r Schade, wenn auch noch so gering, sehr empfindlich fällt,

alte Weiber, di« gezwungen find, um den ZinS pünktlich entrichten zu können,

Bettgeherinntn aufzunehmen, obschon sie oft traurige Erfahrungen von dem Leicht

finne und der Schlechtigkeit dieser Personen machen.

Acht Tage war die längste Zeit, die sie an einem Unterstandsorte zubrächte

und zwar stets unter fingirten Namen und selbst «inen Meldzettel wußte sie z«

verfälschen und dem Arm« der Polizeibehörde dadurch zu entgehen, daß sie selbst

di» Unterschrist d»S CommissärS hinzufügte. Nach Anhörung der Staatsanwaltschaft,

welch« in Ziff»r d«n nicht unb«deutenden Betrag von 213 Gulden, entstanden von

«iner Unzahl von Eff«cten, theils versperrtem, theils unverspemem Gute, verübt,
nachweist, verurtheilt der Gerichtshof die Angeklagte zu einem Jahre schweren Kerker.

Dr. H.

Wiener Htadtxofl.
— (Se. Maj. der Kaiser) hat für die Armen von Pest-Ofen und Alt'vfe»

zvgg fl. E. M. der Pester Polizei.Direktion übergeben lassen. Se. Majestät hat — wke

«us Pesth geschrieben wird — gelegentlich seines dortigen Aufenthaltes de» Landesvertreter»

»euerdwgs Hoffnung gegeben, im nächsten Frühjahre auf längere Zeit mit Ihrer Majestät

her Kaiserin den a. h. Aufenthalt in der k. Burg zu Ofen nehmen zu wollen.

— (Das große Feldmanöver) nächst Stammersdorf hat gestern Im Beiseilt

Er. Maj. des Kaisers und der Herren Erzherzoge früh Morgens begonnen und hat bis ge

gen 10 Nhr Nachts gedauert. Se. Majestät der Kaiser wird im Hauptquartier übernachte»

«nd morgen früh wieder in Schönbrnnn eintreffen.
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— (D ie Ab,eis- Ihrer MajekSte») »ach Jschl ist für die nächsten Tage
KestÜNMt un'» de« PoDAationen das übliche Aviso bereits zugekommen.

— <^Se k< Hohe it) Herr Erzherzog Vlbrecht ist von Ofen hier angekommen.

— (Eine Widmung für Ihre Majestät.) Mehrere Künstler im lombardisch-
venetlanis chen Königreiche haben beschlossen, Ihrer Majestät der Kaiserin bei a. h. Ihrer
Keift nach Italien «ine Sammlung von Zeichnungen der Naturschönheiten des Königreichs
z» «Mae«. Die Sammlung soll So Ansichten und die beiden Hauptstädte enthalten.

— (Herr Graf v. Chantbord) hat sich nach FrohSdorf begeben, wo derselbe
eisige Zeit verweilen und dann nach Venedig reisen wird.

— (Graf von Rechberg,) Bu»des>PrÄfldial>Besandter, ist vorgestern hie«
«Wg «troffen.

— (Fürst Esterhazy) wird nach gestern hier eingelangten Berichten übermorge»
OtHtkau verlassen und gedenkt am 10. Qktober in Wien einzutreffen.

— (DaS militärische Leichenbegängniß) deS pensionirt gewesene»
k.. k. Generalmajors Wilhelm Hofmann hat gestern Nachmittag stattgefunden. Der Leichnam
'«urde am Währinger Friedhofe beerdigt. Die ausgerückten Truppen gaben die Salven am
jSlacis vor dem Franzensthor.

— (Militärisches.) Das Infanterie-Regiment König der Belgier Nr. 27. ist
in die hiesige Garnison eingerückt, und hat gestern zum ersten Male die vurg- und die
Garnisonswachen bezogen. — Morgen beginnen die große» Truppen-Uebungen am Marchfelde.

— (Reue Silberprägung.) Dem Vernehmen nach wird daS vom Jahr t8S7
an auszuprägende Silbergeld mittelst eines neuen Stempels erzeugt werden, auf welchem
da» Brustbild Sis. Maj. des Kaisers besonders kunstvoll und mit genauer Ähnlichkeit ange
fertigt werden soll.

— (Grundentlastungsobligationen.) Die zweite Verlosung der Grußd-
«Ottastungs-Schuldverschreibungen d-s Erzherzogtumes Oesterreich unter der Enns wird am
I?l. Oktober d. I. Vormittags 10 Uhr im Landhause vorgenommen. Dieselbe beschränkt
sich auf Schuldverschreibungen, welche für daS Jahr I8SS zur Rückzahlung angemeldet find.
Diese Schuldverschreibungen werden vom 1. October d. I. angefangen bis nach der Ziehung
zu einer Umschreibung, mit welcher eine Aenderung der Nummer verbunden wäre, nicht an
genommen.

— (Oesterreichisch« GtaatSeisenbahn-Ge sel lsch a ft.) In Folge Be
schlusses des Verwaltungsrathes wird die auf die Äetien der k. k. priv. österreichischen
StaatSeisenbahn-Gesellschaft zu leistende dritte Einzahlung von 100 Fr, auf jede Aktie mit
dem Beisatze ausgeschrieben, daß diese Einzahlungen vom 1. bis i»el. 10. November ISSö
sowohl bei der Haupikassa der Gesellschaft in Wien, als auch bei der Kassa der soviets Sa
«rockit moV!Ii«r in Paris wird angenommen werden. Die in Wien zu leistenden Einzah
lungen können auch in B. V. nach dem durchschnittlichen Mittelcourse der vvrhergehenden
Woche bewcrkst-llißt werden. Für Einzahlungen, welche erst nach dem oben festgesetzten Ter
mine, das ist nach dem 10. November 185S geleistet werden, sind die Verzugszinsen mit
LpEt., vom 1. November 183k an gerechnet, Zu entrichten, falls die Gesellschaft es nicht
vorzieht, die Rechtsfolgen des Art. 16 der Statuten gegen die Säumigen zur Anwendung
zu Bringen, wozu sie sich das Recht hiermit ausdrücklich vorbehält.

— (Frl. Mari- Seebach) richtet in der „Wiener Zeitwig" folgende Abschieds.
Wvvti an da» Hwblikum: »Bei »einem Scheiden aus Wien und von der hiesigen Hofbühne
-fühle ich mich gedrungen, dem verehrten Publikum für die so überaus freundlich- Theil
nahme und aufmunternde Anerkennung, mit der es stets wohl mehr da? ernste, redlich be-
^flissene Streben, dessen ich mir bew»ßt bin, als das wirkliche Verdienst meiner Leistungen
»z« würdigen die Güte hatte, aus voller Seele meinen innigsten, wärmsten Dailk auszuspre«
^chen und ein herzliches Lebewohl zuzurufen, in der frohen Hoffnung, daß sich »tir in Zu-
»kunft vielleicht einmal die GekgeshiijtMeien «erde, auf diese mir so theure HM gegrü»
»detere Ansprüche M erwerben. Maria Seebach.«

— (Hofovernthe ater.) Frl. Taglioni und Herr Müll-v komm»» nächster ^age
«ach Wien um eine Reihe von Gastvorstellungen im k. k. Hofoperntbeater zu beginnen.

— (Gesellen'Ordnung.) Bekanntlich verstreichen tti ei«M Mehrzahl von Lehr
lingen die ersten zwei Lehrjahre ohne daß denselben irgend ein Handgriff ihres künftigen
GewetbeS gezeigt wird, »»d auf diese Weise kommt es, daß eine Menge noch gar nicht >m-
terwiesener Lehrjunge freigesprochen >pird. Diesen Mißverhältnissen wird durch die gleich,
zeitig mit dem Erscheinen des Gewerbegesetzes erwartete Gesellen- und Lehrlings-Ordnunz
«in Ende gemacht werden.

— (Verlosung.) Bei der gestern stattgehabten vierten Verlosung der Schuldver
schreibungen des Äv^to-ANtehenS

vom 4. März 18Z4 wurden folgende größere Gewinnste ge

zogen -Aus der S?rie Nr. 2117 gewinnt Nr. 38: 80,000 fl.; S. 17KZ
— Nr. 25: S«,000

5.; S. INS — Nr. 27- SS,000 fl.; S. S»1 — Nr. S9: S000 fl.; S. 17K3 — Nr.
»1: «000 fl.; S. SO — Nr. 1« : S000 fl.; S. 20 — Nr. 34: S000 fl ; S. 1608 —Mr. S3i 1000 fl.; S. 2284 — Nr. 4S: 1000 fl.; S. 3627 — Nr. 30: 1000 fl, ; S.
LSVS

- Nr. IS: tO(XZ fl,; S. 2117 - Nr. 39.- 1000 fl,; Die übrigen gezogenen ZV

Mummern gewinnen jede »00 fl.

— (Die erkste Markt- und Fleisch h^lle) von Wien wird in der Leopold
stickt am Karmeliter. Platz errichtet werden.

Tagst he ater.
' Hofburg the at er. »Die Karlsschüler." Schauspiel von H-inrich Laube.

Hofoperntheater. «Der Kadi.» — Tanz-Divertissement.
Theater a. d. Wien. „Judas im Frack." Charakterg. von Ant. Langer.

Th alia-Theater. „Der Pandur." Schauspiel von Fr. Th. Megerle.
Earlthi-ater. „Ein Weib aus dem Volke." Schauspiel a. d. Franz.

C o u

Staatsfonds.
»pT.Wetallique« 82—'/»
»V, P«t. . 70»/,-71
»p«t. . 64-65
Zp«t. » 4S'/,-S0

. 5l>'/,--/.
»'/, Bank». ei'/»—",
tpE. Met. 16'/»—V,
«ilber-Obttg. L. S0-S1
SpC. i««b. ve». SZ-94
S«.Silb.R.-A. 83'/,-'/.
«rimdentl.Ob. SS—'/,
SpC. ung. u. gall. 74'/,—7S

» «. d. Kronl. 80—81
Sp«. , O«de»b. SZ—
SpC. vlsb. Gl»gg. 94—'/,
4p«., Pester »S'/,-94
tp». » Maild. SS—V,
ISmon, Pfandb. der
isterr. N.-Bank. 99'/.—V,

Lotterie-Effekten,
«»st v»a 1K34 SSO^SS

. . 18ZS t«4'/,-SS
. 1834 10«-'/,

Tr. S. A. siovfl S7'/.—9S'/.
Mail.-Como-R. 1Z'/,—14
Esterhazy 40fl.-L. 70—71
Salm Reiff. ZS>/.—50
Kürst Palffy'sche ». 37'/.-'/»
Graf St. Benois 38—'/,

r S - B e r i ch t.
(Vom I. October.)

Fürst Clary 40 38»/.-ZS'/.
Windischgrätzlos«. ; 23—'/.
Waldsteinlose LZ—'/,
Keglevichlos« 11'/,—'/.

Eis«nbah»«Ak tien.
N»rdbahn-A. 2K4-",
Kranz.».StaatS-B. ZOö—8

. Certificat S17—18
Linz-Budw. 246-48
iomb.-ven. S. IIS—14
«lisab. Westb. 105-'/.
Theißbahn 107-'/.
S-Josef Ostb. -Pardub.-Reich. 110'/,--/,
Ostgalizische —Ausstg-Teplitzer —

3 nd u st ri».- Aktie«.
Banlactieu 106S—6S

, Jnterimsschew« 30S—4
«redit-A. SSS'/,-4«
N.».«Skompte 113-14
Lloyd 8S—SS
Donau-Dampfsch. S40—4S

, 1Z. Sm. 528-30
Pester «ettenb. 7S-78
Wiener Dampfm. —

6p«. Nordbahn 8Z'/,-S4V,
» Gloggnitzer SO—St
. Dampsschiff. SS—SS

StaatSb.»S7SFr. 117-^,
Lomb.« S7S L. S—'/,

Wechsel.
Nmstttdam 2 M. SS'/»
Augsburg »so 1065/,—'/.
Bukarest S1 T.S. 260
Eonstant. St T. S. -Frankfurt 3. «. IOV/.-S
Genua 2 M. —Hamburg 2. M. 77'/»
Livorno 2 M.
London 10.11—11'/,
Mailand 10»'/.--/,
Vari« . 12SV»

Cowptante».
A. k. Vtünz-Duk. 8'/,—'^

. Rand-Buk. 8-/.-V,
Bold al ir>iu>so 7'/,
Napoleonsd'or 8.10
SouverainSd'or 14.1Ä
Russ. Zmperiale SM
Preuß. Friedrichzdo» 8.4S
Eng.Souvereigns tO.IS
Silber S—'/,

Pri»ritäts-Oblig.
Sp<5. Lloyd SS-SO

Pariser Zpt. Rente 67.5»
Consols —

Inserate.
Für Vruchleiöende beider Geschlechter!

(4) Die
Anterteiösbrüche u. VorNsse,

deren Erkennung, Unterscheidung, Diätetik und Behandlung nach wissenschaftlichen
Grundsätzen und vielfältigen Erfahrungen unter gleichzeitiger Berücksichtigung

anderer Unterleibsgebrechen.
ReVst gewissenhaften Rathschlägen, sich gegen diese oft lebensgefährlichen Schaden
nach Möglichkeit zu schützen und -der Angabe jener empschlenSwnchen Bruch»
bandagen, welche einzig und allein den hier so häufig eintretenden F o l ge n»
Uebeln vorzubeugen geeignet sind; mit Hinzusügung warnender Winke
gegen den Ankauf gewisser bombastisch annoncirter elastischer Bruchbänder, — von

IZ» HVildvii»
Zweite, vielfach verbesserte «nv vermehrte Auflage.

Zuhaben beim Verfasser: W i e n, Xuchlauben im Durchhause Nr. 557, 2. Stiege
i. Stock, Th. 16, während den OrdinationSstunden von 12—4 Nachmittags.

Preis 1 fl., mit F r a n k o - P o st zu f e n dAng 4 ff
.

1V kr. E. M.

(8) Aeußerliche Krankheit^.
GrüMiche BehMking

d«rch v^eljährige GrfahP««g bewahrt,
v » K

Carl Stiasny,
Doktor der Medicin u. Chirurgie, Magister der Geburtshilfe, «meritirtem
Secundar - Wundarzt« im k. ' k. irllgrmeinen Krankenhause, Mitglied

der medicinischen Facultät in Wien,

Täglich von 11 bis 4 Uhr-

Eladt, Kärntnerstraße Nr. 1l>78 svis-s-vi, der Singerstraße.)
2. Stock. Briefe franco.

Schon in Tage« erfolgt

Salm
die nächste Ziehung der Fürst'

wovon 4 Ziehungen in 1 Jahre und Gewinne von 5VMM, 4VVV, svvv fl. C.
Derart Lose werden sowohl Partien« als auch stückweise gepau nach dem Tage s-Course, und zwar

mit TV' fl. TM. pr. GtüÄ verkauft bei

:c.

(3) bürgert. Handelsmann in Wie«, Stadt, am Hof Rr. 420.

Gedrückt b«i Leopold Grund.


